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„Wie eine chronische Erkrankung“
Präventiv gegen Kindesmisshandlung
„Handeln, bevor es zu spät ist!“. Dieser Satz findet sich sowohl auf dem Flyer als auch auf der Internet-
Präsenz von RISKID. Der Name kürzt den langen Titel ab, der zugleich die Zielsetzung beschreibt: Er steht 
für RISiko-Kinder-Informationssystem Deutschland. Damit ist sowohl eine Datenbankanwendung als auch 
ein gemeinnütziger Verein aus Duisburg gemeint. Beide verbindet das Ziel, den interkollegialen Austausch 
bei Kindesmisshandlungen zu verbessern und dem „Doctor-Hopping“ ein wirkungsvolles Instrument 
entgegenzusetzen, denn Kindesmisshandlungen verlaufen in vielen Fällen – wie eine chronische Erkrankung – 
über einen längeren Zeitraum.

Der technische Start von RISKID 
war bereits 2005, damals noch 
als Projekt, das sich auf Duisburg 

begrenzte. Es entstand aus der Zusam-
menarbeit des dortigen Kinderarztes, 
Dr.  Ralf Kownatzki, der sich über viele 
Jahre u.a. als Obmann und als Stellver-
tretender Landesvorsitzender im BVKJ 
engagiert hat, und des Kriminalbeamten 
Heinz Sprenger.

Beide trafen aufeinander, als in Duis-
burg innerhalb kurzer Zeit fünf tragische 
Todesfälle bei Kindern ans Licht kamen. 
Zwei davon beschreibt RISKID kurz: Ein 
Säugling verstarb mit sechs Monaten, 
weil seine Eltern ihn verhungern ließen. 
Ein Mädchen erlag mit vier Jahren ihren 
durch die Eltern zugefügten Verletzun-
gen, auch sie wies Anzeichen von Unter-
versorgung auf. Beide waren in einem 

Alter, in dem eine Vorsorgeuntersuchung 
bei einem Kinderarzt angestanden hätte.

Heinz Sprenger, Kriminalhauptkom-
missar und Dozent für Kriminalistik und 
Kriminaltechnik, erreichte bundesweite 
Berühmtheit durch die Aufklärung der 
Duisburger Mafiamorde im Jahr 2007. 
Der Öffentlichkeit weit weniger bekannt 
war sein Einsatz für den Schutz von Min-
derjährigen. Der Bund Deutscher Krimi-
nalbeamter (BDK) nahm genau das zur 
Kenntnis und verlieh Sprenger und Kow-
natzki 2009 für die Gründung von RISKID 
seine höchste Auszeichnung, den „Bul le 
Mérite“. Von Heinz Sprenger, der 2019 im 
Alter von 66 Jahren verstarb, stammt die 
Aussage: „Wir sind immer als Erste am 
Tatort, aber meist immer zu spät. Die Tä-
ter zu überführen, gelingt uns fast immer, 
die Opfer zu retten fast nie!“

Sieben Jahre nach dem technischen 
Start des Projektes wurde der gleichna-
mige gemeinnützige Verein gegründet. 
Er beschreibt seine Zielsetzung: „RISKID 
dient der rechtzeitigen Erfassung von 
Kindern, deren Symptome den Verdacht 
auf körperliche oder seelische Misshand-
lung, auf schwere Vernachlässigung oder 
auf sexuellen Missbrauch lenken. Mit 
RISKID kann sich ein Arzt insbesondere 
bei Arztwechsel über Vorbefunde von an-
deren Ärzten informieren.“

NRW ändert Gesetz

Dem steht oft der Datenschutz ent-
gegen und verhindert eine frühzeitige 
Aufklärung. Doch die Kinderärzte, Krimi-
nalbeamten und Juristen, die sich zu dem 
Projekt zusammengetan hatten, kämpften 
weiter für eine Lösung. Im Frühjahr 2022 
konnte die Presse den Durchbruch mel-
den: „Kinderschutz über Schweigepflicht 
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gestellt“! Ermöglicht wurde dies durch den 
Landtag in NRW, der zuvor eine Lockerung 
der ärztlichen Schweigepflicht bei Ver-
dacht auf Kindesmisshandlung beschlos-
sen hatte. Dazu wurde eine Änderung im 
Heilberufsgesetz NRW vorgenommen.

Dass dies statt auf Bundes- nun auf 
Landesebene durchgeführt wurde, be-
schreibt Ralf Kownatzki so: „Die Bun-
desregierung hat im Rahmen einer Öff-
nungsklausel im Kinder- und Jugendstär-
kungsgesetz den Bundesländern ermög-
licht, die jetzige Gesetzesänderung selbst 
vorzunehmen. NRW hat hier eine Vorrei-
terrolle übernommen. (…) Zurücklehnen 
können wir uns erst, wenn die Änderung 
in allen Bundesländern umgesetzt wurde 
und sich möglichst viele Ärztinnen und 
Ärzte, die Kinder behandeln, bei RISKID 
vernetzt haben.“

Derzeit sind es ca. 200 Praxen und 
Kliniken, die den Austausch suchen. Das 
Informationssystem steht nur dem in-
nerärztlichen Austausch zur Verfügung, 
Institutionen haben keinen Zugriff. Hat 
ein Kinderarzt (die meisten Fälle gesche-
hen im Vor-Schulalter) einen Verdacht, 
kann er eine Datenbankabfrage mit dem 
Namen und dem Geburtsdatum des Kin-
des durchführen, etwaige Täter werden 
also nicht gelistet. Kennt eine Kollegin, 
ein Kollege oder eine Klinik das Kind be-
reits und hatte einen Verdacht oder den 
Nachweis einer Misshandlung, werden 
dem Suchenden lediglich die Kontaktda-
ten von den zuvor behandelnden Ärzten 
angezeigt. Dort kann er dann persönlich 
nachfragen und erhält eine ebenso fach-
lich versierte wie vertrauliche Antwort.

Damit ein Kind in die Datenbank auf-
genommen wird, muss eine von vier Kri-
terien nach ICD-10 der WHO erfüllt sein. 
Es muss ein Verdacht bestehen oder ein 
Nachweis erbracht sein für
•	 Vernachlässigung,
•	 körperliche Misshandlung,
•	 sexuelle Misshandlung oder
•	 psychische Misshandlung.

Wurde bei Geschwisterkindern bereits 
eine Kindesmisshandlung diagnostiziert, 
kann ebenfalls eine Aufnahme in die Da-
tenbank erfolgen, dann versehen mit dem 
Kürzel R für Risiko.

Die Öffentlichkeit informieren

Der Vorstand von RISKID, bei dem sich 
mittlerweile der ebenfalls sehr bekannte 

SOKO-Ermittler Kriminalhauptkommis-
sar Ingo Thiel aus Mönchengladbach 
engagiert, lässt nicht nach in seinem 
Bemühen, die Ärzte und die Öffentlich-
keit immer wieder auf die Problematik 
hinzuweisen. Dazu zählt u.a. die jährliche 
Fachtagung Kinderschutz in Duisburg, 
die am 25. Januar 2023 wieder stattfinden 
und zusammen mit der Helios Kinderkli-
nik Duisburg ausgerichtet wird. Sie war in 
diesem Jahr – nach der Corona-Pause – 
wie gewohnt ausgebucht.

Hier finden jährlich nicht nur Vorträ-
ge und Diskussionen statt, hier wird auch 
der Gerd-Unterberg-Preis verliehen. 2022 
ging er an Gisela Braun, die sich seit Jah-
ren als Fachreferentin und Autorin ge-
gen sexuellen Missbrauch an Mädchen 
und Jungen einsetzt. Und die dazu das 
Kinderbuch „Das große und das kleine 
NEIN“ verfasst hat.

2019 wurde der von RISKID ausge-
lobte Preis an Dr. Thomas Fischbach 
übergeben. In seiner Laudatio lobte Ralf 
Kownatzki dessen klare Haltung bei der 
Thematik. Der BVKJ-Präsident hatte ei-
ne Anfrage der Landesregierung NRW 
so beantwortet: „Eine Datei wie RISKID 
ist unter Wahrung rechtsstaatlicher Vor-
gaben zur Erfassung und zum Schutz 
der Risikokinder unverzichtbar. Nur so 
kann verhindert werden, dass sich Eltern, 
die das Kindeswohl anhaltend verletzen, 
durch sogenanntes ‚Doctor-Hopping‘ 
jedweder Kontrolle entziehen.“ Auch im 
KJA hatte er klar Stellung bezogen: „Der 
Staat muss seiner im Grundgesetz ge-
regelten Fürsorgepflicht gegenüber den 
Kindern als schwächsten Gliedern un-
serer Gesellschaft nachkommen. Dies 
schließt im Einzelfall auch den Schutz vor 
den eigenen Eltern ein.“

Dafür, dass er früh die Bedeutung und 
die Möglichkeiten von RISKID als elek
tronische Informationsplattform für den 
ärztlichen Informationsaustausch erkannt 
und die Weiterentwicklung gefördert und 
unterstützt hatte, bedankte sich RISKID: 
„Bei allen anstehenden Entscheidungen 
zum Kinderschutz warst Du immer zu
allererst Anwalt der Kinder.“

Bei einem Besuch der Homepage von 
https://www.riskid.de/ zeigt sich, dass die 
Aufklärungsarbeit von Ralf Kownatzki und 
seinen Mitstreitern auch in der Presse auf 
ein großes Interesse trifft. Neben Tages-
zeitungen und der Fachpresse berichtete 
u.a. das ZDF-Magazin „Volle Kanne“ über 
die politische Arbeit und ihre Hintergrün-
de: https://bit.ly/3UlKM96

Finanziell ist der Verein – bei dem ei-
ne Mitgliedschaft nur einen symbolischen 
Euro pro Monat kostet – gut aufgestellt. 
Dazu der Gründer: „Es gibt viele Men-
schen, die unsere Arbeit durch Spenden 
unterstützen, selbst bei Erbschaften. Das 
erleichtert unser Engagement ungemein, 
und es ist auf der anderen Seite auch 
tröstlich. Somit können wir uns unserer 
Kernaufgabe widmen: viele Kinderärztin-
nen und Kinderärzte von dieser wirkungs-
vollen Präventivmaßnahme zu überzeu-
gen. Zum Schutz der Kinder gegen Ärzte-
hopping und gegen Misshandlungen, die 
lebenslange physische und psychische 
Verletzungen nach sich ziehen.“
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